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Anhang .

i .

Die Pensionsverhältnisse der oldenburgischen und

preussischen Oberlehrer .

Anhangsweise sollen die Pensionsverhältnisse nicht unerwähnt
bleiben , da sie dos öfteren als ein Ausgleich gegenüber den preussischen
Gehalts Verhältnissen angeführt werden . Während nämlich in Prenssen die
Pensionsberechtigung erst nach 10 Jahren mit 25 % des Gehaltes beginnt ,
fängt sie in Oldenburg gleich nach der Anstellung als wiss . Hülfslehrer
mit 50 °/ 0 des Gehaltes an . Im Anfaugssatze zunächst ist also ein grosser
Unterschied vorhanden , der allerdings dadurch sofort wieder etwas ausge¬
glichen wird , dass in Oldenburg der Pensionsbetrag vom 10 . Jahre an
— bis dahin bleibt er 50 "/ „ — um Viooi in Prenssen um 1/ G0 steigt .
Immerhin bezieht nach 40 Dienstjahren der Beamte in Prenssen 75 %
dos Gehalts als IJüchstbetrag seiner Pension , in Oldenburg dagegen 80 % ,
steigend bis 90 °/ 0 nach 50 Dienstjahren . Da aber in Prenssen die Ge¬
lullter höher sind , ist natürlich auch der Pensionsbetrag höher und erreicht
für Oberlehrer mit 38 Dienstjahren den oldenburgischen Satz , übersteigt
ihn dann ( mit 40 Dienstjahren um reichlich 300 Mk .) und wird erst nach
4G Dienstjahren wieder ungünstiger als bei uns .

Was nun die weitere Bestimmung des oldenburgischen Pensions¬
gesetzes anbetrifft , dass nämlich der Beamte mit dem Dienstantritt
einen Anspruch auf Pension hat , so wird dieselbe dadurch weniger be¬
deutungsvoll , dass in Preussen ( nach § 1 , Abs . 2 des Pensionsgesetzes )
die Pensionsberechtigung auch vor Ablauf von 10 Jahren ein¬
tritt , falls die Dienstunfähigkeit , was ja die Hegel sein wird , „ bei Aus¬
übung des Dienstes oder aus Veranlassung desselben eingetreten ist " , und
dass sie in anderen Fällen nach herrschender Gewohnheit im Gnadenwege
verliehen wird .

Man sieht hieraus , dass die Vorteile des oldenburgischen Pensions¬
wesens gegenüber dem preussischen nicht so erheblich sind , wie sie bei
oberflächlicher Betrachtung zu sein scheinen .
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Ganz anders aber wird das Bild , wenn man nun auch uoch die
Versorgung der Hinterbliebenen in Betracht zieht . In Preussen erhält
jede Witwe 40 % der dem Verstorbenen zustehenden Pension als Witwen¬
geld und für jedes Kind bis zum 18 . Lebensjahre 20 % ihres Witwen¬
geldes ; ist auch die Mutter verstorben , so erhält jedes Kind 33V3 0/ 0 des
Witwengeldes als Waisengeld . In Oldenburg dagegen erhält die Witwe
20 % des Gehaltes als Pension und für die Kinder gar nichts ; ist
auch die Mutter verstorben , so trifft der Staat für die hinterlassenen
Waisen überhaupt keine Fürsorge .

Dieser Umstand allein genügt , alle etwaigen Vorteile des oldenburgischen
I 'ensiousgesetzes aufzuheben und das ganze Versorgungswesen unter das
preussische zu stellen .

Jeder Hinweis auf die angeblich günstigeren oldenburgischen Versor -
gungsverhältuisse gegenüber Preussen entbehrt also der Begründung . Die¬
selben dürfen auch nicht im geringsten Masse als Ausgleich gegenüber
den besseren preussischen Gehaltsverhältnissen angesehen werden .

II .

Zur Dienstaltersberechnung bei Einführung des letzten

Gehaltsregulativs .

Die Grossh . Staatsregierung behielt es sich bei der letzten Gehalts¬
regulierung im Artikel IG auch für die Oberlehrer vor , „ den Zeitpunkt
zu bestimmen , von welchem ab die Zulagefristen zu berechnen sind " . Sie
erklärte in der Begründung selbst , dass ihr „ damit ein weitgehendes und
mit manchen Schwierigkeiten verknüpftes Ermessen gegeben werde " .
Gewiss haben „ alle Umstände des einzelnen Falles volle Berücksichtigung
gefunden " , aber gerade der wohlwollende Ton des Artikels 16 ermutigt
zu folgenden Bemerkungen ;

Bei Bestimmung des Anfangstermines ihrer Zulagefristen sind fast
sämtlichen staatlichen Oberlehrern etwa 3 — 4 Jahre von der Zeit

ihrer Vollbeschäftigung abgerechnet worden . Zumeist betrifft dies aller¬
dings die Htilfslehrerzeit , in mehreren Fällen ist man aber darin von
dem preussischen Modus abgewichen , dass man auch einen Teil von
der Ordentl . Lehrer ( = Oberlehrer ) -Zeit nicht in Anrechnung gebracht hat .
Dies wird von beteiligter Seite auch deswegen als Härte empfunden , weil
für die oldenburgischen Amtsrichter der Artikel IG die Eventualität
derartiger Abstriche nicht vorgesehen hat .



Aii der städtischen Oberrealschule in Oldenburg hat man wenigstens
den Ausweg gefunden , allen Oberlehrern gleichmässig zwei Jahre
von der Zeit als vollbeschäftigter Lehrer bei Feststellung des Gehaltes
abzurechnen .

Auch in einem anderen Punkte ist wohl ein Hinweis auf Preussen
berechtigt . Dieser Punkt betrifft einen Teil derjenigen ak . geb . Lehrer ,
die seit der letzten Gehaltsre 'gulierung angestellt sind .
Diese sind in den oldenburgischen höheren Schuldienst zu einer Zeit ein¬
getreten , wo dort gerade §in Zustand der Stagnation herrschte , der sie
unverhältnismässig lange in Hülfslehrerstellen zurückhielt . Zu dieser langen
Hülfslehrerzeit , die doch lediglich durch Zufall , nämlich durch den Mangel
an Vakanzen , nicht etwa durch unzureichende Qualifikation oder sonstige
persönliche Gründe hervorgerufen wurde , tritt noch der ungünstige
Umstand hinzu , dass , wie wir in den beiden ersten Kapiteln des statistischen
Teiles der vorliegenden Denkschrift gesehen haben , die Gestaltung der
Laufbahn dieser jüngeren Oberlehrer ohnehin von der der älteren Gene¬
ration nicht unerheblich zu ihrem Nachteile abweicht .

Nun hat für derartige Fälle verzögerter Oberlehreranstellung die
preussische Regierung die Verfügung erlassen , dass die über
4 Jahre hinausgehe u d e Zeit als vollbeschäftigter wissenschaftlicher
Hülfslehrer auf das Oberlehrer - Dienstalter in der Regel angerechnet
werden soll .

Sollte deshalb von der oldenburgischen Regierung bei der Neu¬
ordnung der Besoldungsverhältnisse nicht beabsichtigt werden , diese
jüngeren Oberlehrer ebenso wie die älteren Amtsgenossen zu behandeln ,
so wäre doch mindestens das preussische Verfahren einzuführen ,
zumal auch der Umstand Berücksichtigung verdient , dass ( vergl . S . 2G ff .)
das durchschnittliche Lebensalter der preussischen ak . geb . Lehrer
bei der Obcrlehreranstellung niedriger ist als das der oldenburgischen
( 29 , 0 9 gegen 30 , 20 Jahre ) .
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Vergleichende Darstellung der Jahresgehälter eines oldenburgischen

Oberlehrers und eines oldenburgischen Richters .

Jahres¬
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Mk .
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1200

900

600

300

Gelullt eines oldenburgischen Oberlehrers .
BEB ,, „ , , Kicliters ..

Anm . Der ungünstige Stand des Oberlehrergehaltes gegenüber dem
des Dichters kommt in dieser Darstellung noch nicht genügend zum Aus¬
druck , weil hier , um die Parallelität mit den preussischen Verhältnissen zu
wahren , die Termine der Oberlehrerzulagen — alle 3 Jahre — zu Grunde
gelegt sind , während die Zulagen der Richter alle 2 Jahre
erfolgen , so dass z . B . ein Richter schon nach 2 Dienstjahren um
G 00 Mk . besser steht , als ein gleichaltriger Oberlehrer .
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